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Zwei Runenſtabkalender 
im Stralſundiſchen Muſeum für Neuvorpommern 


und Rügen 
Don Adolf Hofe, Cübeck. 


Im Stralſunder Muſeum befinden ſich zwei öfter beachtete, aber 
meines Wiſſens noch niemals unterſuchte Stäbe. Der kürzere Stab iſt 
104 cm lang, gleichmäßig rund gearbeitet und mißt oben 1,7 cm, 
unten 1,3 em im Durchmeſſer. Er muß am unteren Ende abgebrochen 
und dann wieder glatt geſchnitten ſein, ſo daß ein Stück von minde⸗ 
ſtens 4 em fehlt. An einer anderen Bruchſtelle iſt er jo geſchickt wie⸗ 
der zuſammengeleimt, daß nur ein winziges 1—2 mm breites Stück 
fehlt. Der größere Stab iſt 115 cm lang, gleichmäßig rund gearbeitet 
und mißt oben 1,9 em, unten 1,4 em im Durchmeſſer. Auch dieſer 
Stab iſt einſt gebrochen und offenbar in einer langen Bruchſtelle де» 
ſplittert. Die zerſplitterten Teile hat man weggeſchnitten, die Bruch⸗ 
ſtellen geglättet und dann wieder zuſammengeleimt. Da hierdurch 
etwa 7 em verloren gegangen ſind, iſt dieſer Stab urſprünglich min⸗ 
deſtens 122 em lang geweſen. Beide Stäbe beſtehen nach fachmänni⸗ 
ſchem Urteil wahrſcheinlich aus Birnbaumholz. Die Runen und Bilder 
auf beiden Stäben ſind ſehr ſauber und ſorgfältig eingekerbt und 
ebenſo wie die Linien für die Runenreihen mit ſchwarzer Tuſche nach⸗ 
gezogen. Der kürzere Stab von glänzender gelblicher Färbung macht. 
den Eindruck, als ob er nicht viel benutzt ſei. Der größere Stab, der 
duff und bräunlich ausſieht, iſt offenbar häufiger gebraucht worden. 

Die frühere Erklärung zu dieſen Stäben im Muſeum lautete: 
„Hofſtöcke, welche auf Rügen in Gebrauch waren, um auf dieſen die 
Arbeitstage während des Jahres anzumerken“. Dieſe Erklärung iſt 


1 Verarbeitete Literatur: 5. Grotefend, Seitrechnung des deutſchen 
Mittelalters und der Neuzeit. 3 Bde. 1891—98. — В. Detzel, Chriſtliche 
Ikonographie. 2 Bde. 1894—96. — E. Schnippel, Über einen merkwürdigen 
Runenkalender im Großherzoglichen Muſeum in Oldenburg. 1885. — E. Schnip⸗ 
pel, Die engliſchen Kalenderſtäbe. 1926. — Außerdem verdanke ich Dr. Bramm 
vom Staatlichen Muſeum für deutſche Volkskunde in Berlin und Prof. Dr. Si⸗ 
gurd Eriron vom Nordiſchen Muſeum in Stockholm einige wertvolle Hinweije. 
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offenbar entſtanden durch folgende Eintragung im „Augmentations- 
verzeichnis“ beim Jahre 1878: „Nr. 457 hofſtöcke (Hafſtock). Hof- 
ſtöcke zur Bezeichnung der Arbeitstage, welche von den auf den Höfen 
zu Dienſte gehenden Kathenleuten geleiſtet wurden, waren früher auf 
allen Gütern Rügens und Neuvorpommerns in Gebrauch, ſind in 
letzter Zeit indeß in den meiſten Orten außer Anwendung gekommen 
und werden bald gänzlich verſchwunden ſein. Geſchenk des Leutnants 
von Platen auf Fährhof auf Wittow. Juni.“ Ob dieſe Bemerkungen 
zutreffen, wird ſpäter zu unterſuchen ſein. 

Der Inhalt unſerer Stäbe geht zurück auf die mittelalterlichen 
immerwährenden Kalender. Sie beruhen auf folgender Einrichtung. 
In einer Reihe werden auf die 365 Tage des Jahres die ſieben Buch— 
ſtaben A bis G in regelmäßiger Reihenfolge verteilt. Der Buch— 
ſtabe, auf den der erſte Sonntag des Jahres fällt, iſt der Sonntags- 
buchſtabe des Jahres; alle Sonntage fallen auf dieſen Buchſtaben. 
Natürlich fallen auch die einzelnen anderen Wochentage regelmäßig, 
auf dieſelben Tagesbuchſtaben. Außerdem ordnete man den Jahres- 
kalender, indem man die zahlreichen feſtliegenden kirchlichen Feiertage 
an den betreffenden Tagen durch längere Striche mit Beiſtrichen und 
Kreuzen hervorhob. Man wollte aber auch gern den Derlauf der 
Mondphaſen aus dem Kalender erſehen können, und zwar noch aus 
dem beſonderen Grunde, weil vom Mondſtand nach Frühlingsanfang. 
das Oſterfeſt und die übrigen beweglichen Feſttage abhängen. Nun 
wußte man |фоп lange, daß die Mondphaſen in einem 19jährigen 
Zyklus regelmäßig wiederkehren. Man nennt dies Geſetz das der 
Goldenen Sahl und errechnet dieſe für die Jahre nach der Seitwende 
folgendermaßen. Man zählt zur Jahreszahl 1 hinzu und dividiert 
durch 19. Der Reit der Teilung iſt die Goldene Zahl; bleibt kein Reſt, 
ſo iſt 19 dieſe Sahl. Die Goldene Sahl des Jahres zeigt an, daß auf 
dieſe Zahl alle Neumonde des Jahres fallen. Damit man dies vom 
Kalender ableſen kann, ſind die 19 Sahlen in der Reihenfolge 1, 9, 
17, 6, 14, 3, 11, 19, 8, 16, 5, 15, 2, 10, 18, 7, 15, 4, 12 für die 
Mondzahlen durchgehend durch das ganze Jahr verteilt. 

Als das Chriſtentum nach Skandinavien vordrang, traf es hier 
auf die noch in voller Blüte ſtehende germaniſche Kunenſchrift. Wäh⸗ 
rend auf deutſchem Boden unter dem Einfluß des Chriſtentums und 
der lateiniſchen Schrift der Gebrauch der Runen bald dahingeſchwunden 
war, ſtand er im Norden jo feſt, daß etwa ſeit der Mitte des 13. Jahr⸗ 
hunderts immerwährende Kalender auch in Runenzeihen angefertigt 
wurden. 

Aus Skandinavien ſtammen, wie wir ſehen werden, auch die bei— 
den Stralſunder Stöcke oder wenigſtens ihre Vorbilder. Ich lege bei 
der Beſchreibung den größeren Stab zu Grunde und ergänze die ап 
der Bruchſtelle fehlenden Tage, 30. April bis 10. Mai und 20. bis 
31. Oktober aus dem kürzeren Stab, da dieſer — abgeſehen von einer 
größeren, unten zu behandelnden Abweichung — im allgemeinen mit 
dem längeren übereinſtimmt. Die Rundung des Stabes iſt ſo eingeteilt, 
daß die eine Seite die erſten 6 Monate, die andere Seite die zweiten 
6 Monate des Jahres enthält. Der Anfang jedes Monats iſt durch 
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zwei konzentriſche Kreiſe gekennzeichnet, die durch einen Querſtrich 
halbiert ſind. Die obere Hälfte enthält ein Sonnenzeichen und deutet 
auf die hellen Stunden, die untere Hälfte ein Mondzeichen und deutet 
auf die dunklen Stunden des Tages hin. Die Sahl der hellen und 
dunklen Stunden ЦЕ in dem Raum zwiſchen den beiden Kreiſen durch 
kleine Striche angedeutet. Die einzelnen Monatskreiſe zeigen folgende 
Zahlen: Januar 8 und 16, Februar 10 und 14, März 12 und 12, 
April 14 und 10, Mai 16 und 8, Juni 18 und 6, Juli 16 und 8, 
Auguſt 14 und 10, September 12 und 12, Oktober 10 und 14, Ио: 
vember 8 und 16, Dezember 6 und 18. Außerdem find die einzelnen 
Monatskreiſe durch die darüber geſetzten Zeichen für die Bilder des 
Tierkreiſes gekennzeichnet. 

Bei den Monatsanfängen befinden ſich zwiſchen dem Ringkreis mit 
den Zeichen für die Tages- und Nachtſtunden und dem betr. Tierkreis- 
zeichen für den Monat noch je drei Seichen. Die erſten und dritten er⸗ 
weiſen ſich als Sahlzeichen, die zum Teil, horizontal geſehen, als 
ſpiegelbildlich verkehrte römiſche Siffern geleſen werden können, die 
in ihrer Geſamtheit aber ein Siffernſyſtem darſtellen, wie es am beiten 
der Holzkerbtechnik entſprach. Dieſes Syſtem, im allgemeinen nur für 
die Zahlen 1—19 gebraucht, erſcheint auf ſkandinaviſchen, engliſchen 
und deutſchen Holzkalendern und wird durch Punkte, Striche, Kreuze, 
Haken, Bogen in mannigfacher Abwandlung ausgedrückt. Da dies 
Ziffernſyſtem, wie wir ſehen werden, auch für die Feſtlegung der 
Oſterdaten zur Seit der Entſtehung der Stäbe benutzt iſt, wurde es 
über die Zahl 19 hinaus entwickelt. Eine Erklärung liefert Abb. 4. 
Die Seichen dieſes Syſtems geben an den Ringjcheiben bei den Monats⸗ 
anfängen die Tagesſtunden des Sonnenaufgangs und Sonnenunter- 
gangs an und zeigen folgende Seiten für die einzelnen Monate. Ja⸗ 
nuar 8 und 4, Februar 7 und 5, März 6 und 6, April 5 und 7, 
Mai 4 und 8, Juni 3 und 9, Juli 4 und 8, Auguſt 5 und 7, Sep= 
tember 6 und 6, Oktober 7 und 5, November 8 und 4, Dezember 9 und 8. 

Zwiſchen dieſen beiden Sahlzeichen am Monatsanfang befindet 
ſich je eine der erſten 7 Runen. Durch fie ſoll nach der Anweiſung 
M. Strömers? der Tag berechnet werden, an dem die Sonne in ein 
neues Tierkreiszeichen eintritt. Nach dieſem Verfahren und unter Ве» 
rückſichtigung der im 18. Jahrhundert in Schweden erfolgten Ка: 
lenderreform erhält man bei den Stralſunder Stäben folgende Ter⸗ 
mine: Waſſermann 19. Jan., Fiſche 18. Febr., Widder 20. März, 
Stier 19. April, Zwillinge 20. Mai, Krebs 21. Juni, Löwe 22. Juli, 
Jungfrau 28. Aug. (kleiner Stab richtiger: 22. Aug.), Waage 22. 
Sept., Skorpion 22. Okt., Schütze 21. Nov., Steinbock 21. Dez. (klei⸗ 
ner Stab: 20. Dez.). 

Innerhalb der Monate ſind 2 Reihen für die Kalenderzeichen де» 
zogen. Hier mußten die lateiniſchen Buchſtaben durch die entſprechen⸗ 
den Runenzeichen erſetzt werden. Die Runenreihe hat als erſte 7 Вид: 
ſtaben F, U, Th, A (nordiih O), В, K, 5 und heißt nach ihrem 


2 Когі och tydelig underwisning hure man skal förstä och bruka run- 
stafwen, tredie gengen uplag d. Upsala. 1748. 
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Anfang Futhark. In der mittleren Reihe ſtehen aljo als Sonntags 
buchſtaben in regelmäßiger Reihenfolge durch das ganze Jahr die 
erſten 7 Runen des Futhark. Don dieſer Reihe ſind an den feſt⸗ 
liegenden kirchlichen Feiertagen Striche nach oben gezogen; dieſe bil⸗ 
den bei den hohen Feſttagen durch einen Querſtrich ein Kreuz (Ч) 
und tragen bei faſt allen Apoſtel⸗ und Evangeliſtentagen einen Bei⸗ 
ſtrich von links (1) und bei den übrigen Feſttagen einen Beiſtrich von 
rechts (р). (Deutung |. unten im Kalendarium.) 

Unter der Reihe der Sonntagsbuchſtaben befindet ſich die für die 
Goldene бабі. Hier haben die Runen alſo keinen Buchſtaben⸗, ſondern 
Zahlenwert, und zwar entſpricht der Zahlenwert der Reihenfolge der 
Runen im Futhark. Während der ältere gemeingermaniſche Futhark 
24 Seichen beſaß, kennt der nordiſche nur 16 Seichen, kann alſo nur 
die Zahlen 1—16 ausdrücken. Weil die Reihenfolge der Goldenen 
Zahlen aber 19 Zeichen verlangte, ſind für 17, 18 und 19 neue 
Zeichen runenähnlicher Form erfunden worden. 

Über den Reihen für die Goldene Sahl, die Sonntagsbuchſtaben 
und die Feſttagszeichen befinden ſich die eingeſchnitzten Bilder, die teil⸗ 
weiſe auf die betreffenden Feſttage der heiligen, teilweiſe auf die 
Jahreszeit und die durch ſie bedingten landwirtſchaftlichen Arbeiten 
hinweiſen. Daß auch in proteſtantiſcher Seit — aus dieſer ſtammen 
nämlich dieſe Stäbe — noch jo viele Heilige auf dem Kalender рег- 
merkt ſind, mag auffallend erſcheinen. Der Proteſtantismus nahm 
aber nur den heiligentagen ihren bisherigen kirchlichen Sinn und Без 
hielt die meiſten aus praktiſchen Gründen als beſonders vom Landvolk 
feſtgehaltene Merktage im Kalender bei. Im Kalendarium vermerke 
ich links die Daten, die Feſtzeichen und die heiligentage oder 
ſonſtige Feſttage. Don den einzelnen heiligen teile ich, ſoweit eine 
Erklärung nötig iſt, diejenigen mir bekannten Züge mit, aus denen 
ihre auf den Stäben dargeſtellten Heiligenattribute verſtändlich wer⸗ 
den. Die Bilder ſind, wenn ſie ſich auf Heilige beziehen (meiſtens die 
Inſtrumente, mit denen fie nach der Heiligenlegende gemartert find), 
mit dickem Druck, wenn ſie ſich auf die Jahreszeit oder eine Ве: 
ſchäftigung beziehen, durch geſperrten Druck hervorgehoben. Einige 
Male kamen beide Arten der Kennzeichnung in Frage. 


Januar. 
1. Т Beſchneidung des Herrn. 1. Meſſer, gekreuzt mit 
urn Fortdauer 
6. Т Beil. drei Könige. 5, са 5 
12. Umgekehrtes Trinkhorn 


15. f Im Norden König Unut (wohl 
derſelbe, der ſonſt 10. Juli ge⸗ 
feiert wird). 

19. Г Heinrich, Biſchof von Upſala. 


24. f Erichs translatio (Aufhebung bzw. 
Überführung der Gebeine). 
25. 1 Bekehrung des Paulus. 


24. 


(Ende der Feſtzeit). 


. Kopf mit Krone. 


. Krummitab. 


Hocker mit drei Beinen 
zum 19. Jan., Mittwinterthing. 
Totenkopf und gekreuzte Knochen. 


25.— 50. Bogen, durch den ein Schwert 


geſteckt. 
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Februar. 


. Т Mariä Reinigung; Lichtmeß. 
Р Biſchof Blajius. 


. Р Dorothea. 


. Р Apollonia (Sähne wurden ihr mit 
der Sange ausgerijien). 
. Р Scholajtica. 


. Р Bifchof Siegfried (mit Beil де 
tötet). 
. Г Petri Stuhlfeier. 


. 1 Apojtel Mathias (mit Beil де» 
tötet). 


2. 
5. 
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Große Krone. - 
Blashorn (mit Anſpielung auf den 
Namen). 


6.9. Knüpfnadel (zum Häkeln 


der Netze). 


4.—5. Zange. 


10. 
ЕВ 


15. 


22. 
24. 


25. 


Herz. 
Gekrümmtes Meſſer (zum 
Beſchneiden der Bäume). 


Krummſtab, gekreuzt mit Beil. 


Schlüſſel. 

Stein (Petrus oder Mathias, über 
das Eis hinwandelnd, wirft heißen 
Stein auf das Eis und zerſtört da⸗ 
durch die Eisdecke). 

Beil. 


26.—28. Fiſch (Hecht), Beginn der 


März. 


. Albinus (predigt während des 
Regens und bleibt mit den Su⸗ 
hörern vor ihm bewahrt). 

.f Регреша und Felicitas. 


. Г Papſt Gregor. 


. Р Gertrud (für fie Kloſter Nivelles 
geſtiftet). 

f Abt Benedikt. 

3 | Mariä Derkündigung. 

. Г Rupert (2) oder Johannes der 

Einſiedler (2). 


Т. 


Laichzeit, beſonders der Hechte. 


Kopf mit Bart (alter Hinweis 
auf Thor?) oder Geſicht mit 
Strahlen (jtrahlende Sonne? als 
Beginn einer wärmeren Jahreszeit). 


5.—4. Biſchöflicher Regenumhang. 


Б. 


12. 
15. 


17. 


2]: 
25. 


Bein vom Oberſchenkel bis 
Sehenſpitze. Nach ſchwediſchem 
Gelehrten Liljegren (ſonſt nicht Бе: 
legt) Beziehung auf Perpetua. Spä⸗ 
ter Bein in Strumpf umgedeutet; 
bezieht ſich auf weibliche Arbeiten 
wie das z. T. das Bein kreuzende 
Webeſchiffchen. 
Päpſtliche Tiara. 
Unbelaubter Baum 
Knojpen der Bäume). 

Baus. 


Dflug (Beginn des Pflügens). 
Große Krone. 


(das 


50.—51. Tonne (Brauen des März- 


April. 


. | Hugo (2). 


. | Biſchof Ambroſius. 
. Г Дарії Sixtus (2) oder Papſt Cö⸗ 
leſtinus (7). 


bieres). 


1.—5. Schiff mit geſchwellten 


4. 
6. 


14. 


Segeln (Beginn der Schiffahrt). 
Egge (seit des Säens). 
Fiſchkeſſer an Stange (Fang 
des Aaland oder Kühling in der 
Caichzeit). 

Belaubter Baum (Frühlings⸗ 
zeit). 
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24. 
29. 
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Р Tiburtius. 

Р (2) vielleicht verwechſelt mit 19. 
Knuts translatio. 

Georgius. 


| Evangelijt Markus. 


14.—15. Lanze. 
20. Shild(?). 


22.—25. Pferd und Lanze. : 

24.—25. Baumjtumpf, an dejjen Seite 
ein belaubter Zweig ausgeſchlagen 
iſt, in dem ein Dogel ſitzt. (An- 
geblich der Kuckuck, der dann zu 
rufen beginnt; vielleicht Vogel auch 
Hinweis, daß die Jungen aus den 
Eiern ſchlüpfen.) 

26.— 28. Löwe. 


Mai. 


. 1 Apojtel Philippus und Jakobus 


der Jüngere. 

Г Kreuzfindung. 

Р Johannestag im Mai (wurde in 
ſiedendem Gl geſotten). 


. Р Pankratius. 
. Р könig Erich. 
. Р Papit Urban. 


. | Petronella. 


1. Zwei Köpfe. 


3. Fahne mit ſchräg gelegtem Kreuz. 
6.—7. Nackte Figur in einem Kefiel. 


12. Schwert. a 

15. hocker mit drei Beinen (Som⸗ 
merthing). 

18. Kopf mit Krone. Don der Krone 
hängen drei Ahren herab (Фе: 
treide ſchießt in die Ähren). 

25. Päpitlihe Tiara mit zwei Blü- 
ten an der Seite (Seit der Baum⸗ 
blüte). 

29.—50. Weiblicher Hopf. 

31. Melkkübel (Bereitung der Mai- 
butter). 


Juni. 


Erasmus (Eingeweide wurden 
ihm mit einer Winde ausgeriſſen). 


. medardus (Beziehung zur Wein⸗ 


traube offenbar aus Deutſchland, 
da in Skandinavien die Traube 
nicht reift). 

| Eskil. 


f Antonius von Padua (Symbol 


fälſchlich übertragen vom Einſied⸗ 
ler Antonius, 17. Januar). 


| Abt Botulf (Kirchenlehrer). 


ү Geburt Johannes des Täufers. 
Apoſtel Peter und Paul. 


1. Keſſel mit drei Beinen (vielleicht 
Hinweis auf das Hochzeitsbier, da 
altſchwediſch Juni beſonderer Hoch⸗ 
zeitsmonat war). 

5.— 4. Bohrer l(urſprünglich Winde). 


5.—8. Traube (weil Witterung am 
Medardustag Weinausfall bedingen 
ſoll). 


11.—12.Dreizinkige heugabel 
(das erſte Heuen). 
15.— 14. Schwein. 


16. Rettich oder Rübe (seit des 
Rübenpflanzens). 

17.—19. Aufgeſchlagenes Buch. 

22.—25. Kuf gerichtete Stange 
mit Kranz in der Mitte 
und zwei Sonnen an den 
Querbalken (Mittſommer). 

24. Lamm mit Kreuzesfahne. 

29. Schlüſſel mit Schwert gekreuzt. 
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Juli. 


. Mariä Heimjuchung. 


. Р König Knut (mit einer Lanze 
niedergejtochen). 


15. | Apojftelteilung (12 Apojtel gehen 


20 


in die Welt hinaus). 


. Р Margareta Antiochena. 


22. | Maria Magdalena (wäſcht Зем 


Süße mit Salben). 


25. 1 Jakobus der Ältere (mit einem 


29 


24 


29 


— 


4 


Schwert hingerichtet). 
. Г König Olaf (mit einer Streitaxt 
erſchlagen). 


1. Große Krone. 

2. Garbe (Monat als Erntemonat 
gekennzeichnet). 

7.—12. Lanze, gekreuzt mit Senſe 
(Seit des Mähens). 

15. Батке (seit des Heuwendens). 
Oben und unten vom Stiel je 6 
Sterne. 

16—20. Drache (Kampf gegen menſch⸗ 
liches Lajter). 

20.— 22. Salbenbüchſe. 


23.— 25. Schwert. 


29. Streitaxt, gekreuzt mit ge ker тт: 
tem Meſſer (Beſtimmung 2). 


Auguſt. 


. Petri Kettenfeier (zur Erinnerung 


an ſeine Gefangenſchaft). 

. Germanus (Jäger mit erlegtem 
Wilde). 

. | Laurentius (auf einem Roſt де» 
braten). 

. Mariä Himmelfahrt. 


. Bartholomäus (lebendigen Leibes 
mit einem Schabmeſſer geſchunden). 


. f Enthauptung Johannes des Täu⸗ 
fers. 


1. Schlüſſel, gekreuzt mit Handfeſſel. 
4.—6. Баје (Beginn der Jagdzeit). 


10. Вой, quer darüber ein Dreſch⸗ 
flegel (erjtes Roggendreſchen). 

15. Kleine Krone. 

16.— 19. Egge (Neubereitung des Ackers). 

22.—25. hopfenranke (Seit der 
Hopfenernte). : 

24. Meſſer. 


26.—28. Hirſch mit Geweih (Ве: 
ginn der Hirſchbrunſt). 
29. Kopf auf einer Schüſſel. 


September. 


. Agidius. 

. Mariä Geburt. 
. Kreuzerhöhung. 
. Biſchof Lambert. 


. 1 Apoſtel und Evangeliſt Mathäus. 


. Erzengel Michael. 


Oktober. 


. Г Franziskus von Aſſiſi. 


1. Schafſchere (Seit der  [2.2] 
Schafſchur). 


5.—7. Korb mit Früchten (Rei- 
fen des Gbſtes). 

8. Kleine Krone. - 

15. Бофег mit drei Beinen 
(Herbſtthing). 

14. Aufrecht ſtehendes Kreuz. 

16.—18. Lamm (vielleicht Anſpielung 
auf den Namen). 


20.— 22. Siegenbock (Paarungszeit 
der Siegen). 

27.—50. Waage, quer darüber poſaune 
(Waage vielleicht auch umgedeutet 
auf die Herbſtmärkte). 


1—4. Fiſch (Hering) (Beginn des 
Heringsfanges). 

6. Wollkratzer (Seit des Woll⸗ 
kämmens). 
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| Schwediſche Prinzeſſin Birgitta 
(gründete Kloſter Dadjtena). 


. | Канџиз. 


у | Evangeliſt Lukas. 


Urſula und ihre 11000 Jung⸗ 
frauen (mit Pfeil getötet). 


. | Erzengel Raphael (2). 
. 1 Apojtel Simon und Juda. 


7. Haus. 


13. Päpſtliche Tiara. 


14. Entlaubter 
des Laubes). 

18. Stier. 

19.— 23. Pilgerſtab mit Fahne, gekreuzt 
mit gefiedertem pfeil. 


Baum (Fallen 


28.—30. Kreuz, gekreuzt mit Lanze und 


Dreſchflegel (Beginn des Win⸗ 
terdruſches). 


November. 


. Allerheiligen. 


. Р Todestag Guſtav Adolfs. 
; | Biſchof Martin. 


Eliſabeth, Candgräfin von Thü⸗ 
ringen (gründete Kirche in Mar⸗ 
burg 


=. Bischof Klemens (mit einem Ans 


ker ertränkt). 


. Р Katharina (mit einem Rad и: 


gerichtet). 


. + Apoſtel Andreas (gekreuzigt). 


1. 9 Kreuze (ſonſt meiſtens 8 Kreuze, 
entſprechend den 8 Seligkeiten). 
2. Umgekehrtes Boot (Beendi⸗ 
gung = — 
3.—7. Szep 
11. Gans Seit des Gänſeſchlachtens). 
18.--20. Kirche. 


25. Anker, gekreuzt mit 
(Jagdzeit). 

25. Achtſpeichiges Rad mit Nägeln 
(auch in Spinnrad umgedeutet). 

26.—27. Schräg geſtelltes X⸗förmiges 


Kreuz. 
30. Fuchseiſen (Jagd). 


Bogen 


Dezember. 


Г Barbara. 


. Р ОВіїфої Nikolaus. 


. Р Mariä Empfängnis. 
. | Anna, Mariä Mutter. 


. Lucia (ihr wurden mit einer 


Schere die Augen ausgeſtochen). 


. 1 Apoſtel Thomas (ſtreckt rechte 


Hand aus und legt Finger in 
Jeſu Wunde). 


. Т Chriſti Geburt. 


. Т Stephanus erſter Märtyrer (wurde 


geſteinigt). 


+ Tag der Unſchuldigen Kindlein 
(mit dem Schwert erſchlagen). 


1.—3. Schlitten (Winterzeit). 

4. Turm. 

6. Krummſtab, gekreuzt mit Schlan⸗ 
genring (angeblich alter Jahres- 
anfang). 

8. Uleine Krone. 


9--10. Kanne (Brauen 
bieres). 

13. Schere (dann als Kleiderjchere für 
das Subereiten der Weihnachtsklei⸗ 
der aufgefaßt). 

16.—21. Waagerechter Arm und Hand 
mit 2 ausgeſtreckten Fingern. 


Gewickeltes Kind. 

2 Trinkhörner (Geier des Jul⸗ 
feſtes). 

5 Punkte ſenkrecht von oben nach 
unten (des Stephanus Steine). 
28.—51. Trinkhorn (Fortdauer der 
Feſtfreude) 

gekreuzt mit Schwert. 


des Jul⸗ 


25. 
26. 


27. 


Die auf unſeren Stäben als Feſttage bezeichneten Tage 27. März, 
1. April, 6. April, 24. Oktober find ſonſt іп nordiſchen Diözeſen als 
kirchliche еј аде nicht bekannt. Die von mir eingeſetzten und mit 
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Abb. 1. Monat März. Die Bilder vom kürzeren, die Runen vom längeren Stab. 


Abb. 2. Monat Dezember. Die Bilder vom kürzeren, die Runen vom längeren Stab. 
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einem Fragezeichen verſehenen Heiligen Rupert oder Johannes der 
Einſiedler, hugo, Sextus oder Cöleſtin, Erzengel Raphael wurden nur 
in außerſkandinaviſchen Gegenden an dieſen Tagen gefeiert. 

Dies Kalendarium erlaubt mancherlei kulturhiſtoriſch intereſſante 
Schlüſſe. Einerſeits zeigt es in kirchlicher Beziehung ein Feſthalten am 
Alten, da durch ein Kreuz 10 Tage hervorgehoben ſind, die auch in 
katholiſcher Seit als hohe Feſttage galten. Andererſeits erkennt man 
eine Betonung des Proteſtantismus, z. B. aus der Kennzeichnung der 
Marientage. Die Tage „Mariä Reinigung” am 2. Februar und 
„Mariä Derkündigung“ am 25. März ſind durch Kreuz und große 
Krone als die ſog. guten Marientage hervorgehoben, da ſie zugleich 
auf Jeſus hinweiſen. Der 2. Juli „Mariä Heimſuchung“ war bei den 
Proteſtanten auch noch geachtet und erhielt eine große Krone, aber ein 
kleines Feſtzeichen. Die Tage „Mariä Himmelfahrt“ am 15. Auguft 
und „Mariä Geburt“ am 8. September wurden dagegen nur durch eine 
kleine Krone und ein kleines Seſtzeichen, der den Proteſtanten anſtößig 
erſcheinende Tag „Mariä Empfängnis“ am 8. Dezember ſchließlich 
nur durch ein kleines Feſtzeichen und eine beſonders kleine Krone ohne 
geſchweifte Zacken hervorgehoben. Der proteſtantiſche Charakter er⸗ 
gibt ИФ auch deutlich aus der Bezeichnung des 6. Novembers als des 
Todestages König Guſtav Adolfs von Schweden. 

Auf vorchriſtliche Derhältniſſe geht die 20 Tage dauernde, durch 
mehrere Trinkhörner gekennzeichnete Julfeſtzeit zurück. Die Kugeln 
oder Räder am Mittſommerbaum (23. Juni) erinnern an das altger⸗ 
maniſche Feſt zu Ehren der jetzt am längſten ſcheinenden Sonne, und 
auch der Schild (20. April) mag, da grade an dieſem Tage die Be- 
ziehung zu einem chriſtlichen Heiligen unklar iſt, der altgermaniſchen 
Darſtellung der Sonne als Rad entſtammen und auf eine Frühlings⸗ 
feier hindeuten. Der alten germaniſchen Jahresdrittelung entſprechen 
die drei Thingtage, der 19. Januar für den Winter, der 13. Mai für 
den Sommer und der 15. September für den Herbſt, die nicht nur Ge⸗ 
richtstage, ſondern einſt ſicherlich auch hohe Opfertage waren. Aus 
der Seichnung zum 1. März mag vielleicht ein hinweis auf den nor⸗ 
diſchen Gott Thor hervorleuchten, und vielleicht ſind beim 22. Februar 
germaniſche Kultanſchauungen durch die Perſon eines chriſtlichen Hei⸗ 
ligen verdeckt. бйде Wodans (nordiſch Odin) leben im Heiligen Georg 
(23. März), im heiligen Michael (29. September) und im heiligen 
Martin (11. November) und біде Thors im heiligen Olaf (29. Juli) 
fort. Olafs Attribut, die Streitaxt, dürfte daher nicht nur das Werk⸗ 
zeug ſein, mit dem er nach der Legende erſchlagen wurde, ſondern ur⸗ 
ſprünglich wohl das Kennzeichen des „Axtgottes“ Thor geweſen ſein. 
Man muß natürlich hierbei berückſichtigen, daß alte Seichen und ВИ: 
der immer wieder nach den Vorlagen geſchnitzt wurden, ohne daß der 
alte Sinn den Derfertigern in der Neuzeit bekannt zu fein brauchte. 

Aus den Angaben des Kalenders kann man auch erſchließen, in 
welcher Gegend ungefähr das Vorbild unſerer beiden Stäbe und Без 
ſonders ihrer Kalendarien entſtanden iſt. Nach Skandinavien allge⸗ 
mein weiſen ſchon die Einteilung der Stäbe in zwei Jahreshälften und 
die Formen der nordiſchen Runenreihe, nach Schweden insbeſondere 
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folgende ſchwediſche Spezialheilige: бит 19. Januar heinrich, erſter 
Biſchof von Upſala um 4150, zum 15. Februar Siegfried, Biſchof von 
Wexiö um 1045 7, zum 18. Mai Märtyrer Erich, König von Schweden 
1150—60, zum 12. Juni Eskil, angelſächſiſcher Miſſionar in Schwe⸗ 
den, Ende des 11. Jahrhunderts Т; vor allem zum 7. Oktober Віт» 
gitta, ſchwediſche Prinzeſſin 1373 F, Gründerin des Kloſters Daditena 
und des Birgittenordens. Man kann den Kreis aber noch enger ziehen. 
Der Umſtand, daß die längſte Nacht und der längſte Tag auf 18 Stun⸗ 
den und die kürzeſte Nacht und der kürzeſte Tag auf 6 Stunden feſt⸗ 
gelegt werden, würde auf Mittelſchweden, auf die Gegend um den 
58. Breitengrad, paſſen. Dieſe Berechnung iſt aber nicht zu preſſen, 
da dieſe in vollen Stunden ausgedrückten Werte ПФ auch auf Ка: 
lendern in ſüdlicher gelegenen Gegenden finden. Etwas beweiskräf— 
tiger iſt der Hinweis auf den 21. März als den Beginn der Seit des 
Pflügens. Auch dieſer Tag zeigt nach Mittelſchweden, da nach ſon— 
ſtigen Berichten als Seit für den Beginn des Pflügens für Schonen der 
8. März und für die nördlicher gelegene Gegend um Umea der 
27. März genannt wird. Ein ähnliches Ergebnis liefert eine Unter⸗ 
ſuchung der feſtgelegten Beiligentage in den beiden ſchwediſchen 
Kirchenprovinzen Lund und Мріаїа und den letzterer unterſtellten Bis⸗ 
tümern Linköping, Skara, Strengnäs und Weſteras. Die überwie— 
gende Sahl der Feſttage ſtimmt natürlich überein. Folgende Su— 
ſammenſtellung, die abgeſehen von unbedeutenden Punkten die ent— 
ſcheidenden Abweichungen enthält, zeigt, in welchen ſchwediſchen Diö— 
zeſen die auf unſerem Kalender vermerkten heiligen gefeiert wurden. 


24. Januar Erichs translatio . . nur in Upjala. 

9. Februar Apollonia . . . nur in Linköping, Strengnäs, Weſteras. 
1. März Albinus . . . nur in Linköping. 

7. März Perpetua und Felicitas . nur in Upſala. 

8. Juni Medardus nur in Linköping. 

12. Juni Es kin. nur in Upſala und Linköping. 

13. Juni Antonius nur in Linköping und Weſteras. 

4. Auguſt Germanuns nur in Upſala. 


Dem Umſtande, daß die hier genannten Heiligen ſämtlich in Lund 
nicht gefeiert wurden, entſpricht es, daß ein nordiſcher, nur in Lund 
am 25. Juni gefeierter Feſttag, Herzog Knuts translatio, auf unſerem 
Kalender nicht vermerkt iſt. Alle Sonderfeiertage weiſen alſo deutlich 
auf die Kirchenprovinz Upſala und in ihr wiederum auf das Bistum 
Linköping hin. Faßt man ſämtliche Hinweiſe zuſammen, ſo ergibt ſich 
das Gebiet der großen Seen in Mittelſchweden als das Urſprungsgebiet 
unſeres Kalendariums. 

Außer den bisher beſchriebenen Teilen der Stäbe enthalten ſie am 
unteren Ende noch Einkerbungen, die in zwei Schlangenwindungen ſich 
um den Stab herumziehen. Abgerollt ſehen dieſe Windungen folgen⸗ 
dermaßen aus. 

Eine Umſchrift der 7 Runen in der erſten Windung in lateiniſchen 
Buchſtaben, die BOSKThAK lautet, ergibt keinen Sinn. Wenn man 
die Runenzeichen in Sahlenwerte umſchreibt, erhält man 13, 4, 11, 
6, 3, 10, 6. Eine Deutung für die Verwendung dieſer Sahlen im 
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Kalender zu finden, war leider nicht möglichs. Vielleicht ſind es Keſte 
einer nicht mehr verſtandenen Tafel für einen 28 jährigen Sonnen⸗ 
zyklus, die ſich auf anderen Stäben findet. 


Die übrigen Seichen ſind wieder dem auf $. 35 und in Abb. 4 er⸗ 
klärten Siffernſyſtem entnommen. Die erſten vier Seichen in der 
mittleren Reihe müſſen das Entſtehungsjahr unſeres Kalenders be— 
deuten, nämlich 1798. Die folgenden Sahlen der mittleren Reihe 
geben die nächſten Jahre ohne die Jahrhundertbezeichnung an. Die 
беіфеп oben und unten bezeichnen die Oſtertermine für dieſe Jahre, 
und zwar ſtellt die obere Reihe die Tage, die untere die Monate dar. 
Die Umſchrift liefert folgende Ergebniſſe. 1798 8. April, 1799 24. März 
(bei dem Tage trägt das erſte Zeichen nicht die üblichen zwei Zehner— 
ſtriche, wie ſie auch der kleine Stab zu demſelben Jahre zeigt, ſondern 
beide Seichen tragen je einen Sehnerſtrich), 1800 13. April, 1801 
5. April, 1802 18. April (bei dem Tage enthält das erſte Zeichen einen 
Sehnerſtrich zu viel und das Monatszeichen einen Querſtrich zu wenig), 
1803 10. April, 1804 28. März (in Wirklichkeit fiel Oſtern in dieſem 
Jahre auf den 1. April), 1805 21.(?) April (in Wirklichkeit 14. April). 
Während andere Stäbe eine Tafel zur Berechnung der jährlichen 
Oſtertermine enthielten, begnügten ſich die Derfertiger unſerer Stäbe 
damit, die Oſterdaten für acht laufende Jahre mitzuteilen. 


Die zweite Windung enthält die runiſchen Seichen für die Zahlen 
1—19. Entweder ſollten die Runen in ihrer Reihenfolge zur ſtändigen 
bequemen Benutzung vorhanden ſein, oder ſie ſtehen zu den nicht ge⸗ 
deuteten ſieben erſten Runen der erſten Windung in einer beſonderen 
Beziehung. Die nächſten Seichen, abwechſelnde Kreuze und Striche, 
ſtellen ein bei den ſchwediſchen Bauern beliebtes Scherzſpiel, das ſog. 
St. Peters⸗Spiel, dar“. 


Auf dem kürzeren Stab erſcheinen in der erſten Windung zunächſt 
wieder die ſieben nicht gedeuteten Runen. Dann folgt das Entſtehungs⸗ 
jahr, nämlich 1795. Als Oſterdaten ſind folgende vermerkt. 1795 
5. April, 1796 27. März, 1797 16. April, 1798 8. April, 179% 
24. März, 1800 13. April, 1801 5. (hier Bruchſtelle). Die zweite 
Windung iſt der des größeren Stabes genau gleich; nur iſt das St. 
Petersſpiel wegen der Bruchſtelle nicht ganz auf dem Stabe enthalten. 


Daß der kürzere Stab bis auf die erwähnten Abweichungen mit 
dem längeren übereinſtimmt, ſagte ich bereits. Bei den Bildern be- 
finden ſich zwei kleine Abweichungen. Der Baum, der auf dem länge⸗ 
ren Stab beim 13. März ſteht, findet ſich auf dem kürzeren ſchon 
beim 11. März. би Anfang Dezember їй auf dem kleinen Stab зи» 
erſt der Turm und dann der Schlitten eingekerbt. Die umgekehrte 


Auch Anfragen bei folgenden Fachkennern, Gberſtudiendirektor Dr. Bolte 
in Berlin, den Herren vom Staatlichen Mujeum für Volkskunde in Berlin, Prof. 
Dr. Haberlandt vom Muſeum für Volkskunde in Wien, Prof. Dr. Sigurd 
Eriron vom Nordiſchen Muſeum in Stockholm führten zu keiner Cöſung. 

Näheres |. bei Schnippel, Das St. Peters-Spiel; in Seitſchrift für deutſche 
Volkskunde. 39. Jahrg. 1930. 
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Reihenfolge auf dem längeren Stab erweilt 14 wegen der Beziehung 
des Turms als Seichen der Heiligen Barbara zum 4. Dezember als 
die richtige. Auffällig iſt aber, daß bei dem kürzeren Stab die An- 
fangsmonate der beiden Jahreshälften, Januar und Juli, fehlen. Vor 
dem Februar iſt nur der 31. Januar durch den runiſchen Tagesbuch⸗ 
ſtaben, und vor dem Auguſt ſind die Tage vom 16. bis 31. Juli nur 
durch die runiſchen Tagesbuchſtaben und die Feſtzeichen ausgedrückt 
worden. Die Bilder über dieſer zweiten Julihälfte ſind eine Harke 
(zum 16. Juli), ein Gefäß (Eimer? Beziehung zum 22. Juli?) und die 
Streitaxt des Heiligen Olaf (29. Juli). Es leuchtet ein, daß ein Ka⸗ 
lender, bei dem zwei Monate fehlen bzw. nur bruchſtückweiſe ange⸗ 
deutet ſind, kaum noch praktiſch benutzt werden konnte. Wahrſcheinlich 
iſt dies ſo zu erklären, daß der Schnitzer oder der Beſteller des Stabes 
den Sinn und die Benutzung des Kalenders nicht mehr völlig kannten, 
aber aus Freude an der Eigenart des Stückes oder vielleicht aus Fa⸗ 
milientradition die Herſtellung eines ſolchen Stabes wünſchten. Diel⸗ 
leicht begann der Schnitzer von unten mit den Windungen und brachte 
auf den kürzeren Stab, da er eine gewiſſe Griffläche frei von Zeichen 
laſſen wollte, die Anfangsmonate Januar und Juli nicht mehr auf 
den Stab. Daß der kürzere Stab offenbar wenig benutzt iſt, wäre 
wohl ſo zu erklären, daß er vielleicht nur als Sierſtück oder Erinne⸗ 
rungsſtück aufbewahrt wurde. 

Auch wenn die Entſtehungszeit der Stäbe mit 1795 und 1798 nicht 
auf ihnen ſelbſt vermerkt wäre, könnte das 18. Jahrhundert aus 
einem anderen Umſtand erſchloſſen werden. Der ſog. Gregorianiſche 
Kalender von 1582, der die Fehler des bisher geltenden Julianiſchen 
Kalenders beſeitigen ſollte, wurde in den einzelnen europäiſchen Län 
dern nur allmählich eingeführt, ſo in Schweden unter Weglaſſung von 
11 zuviel aufgelaufenen Tagen erſt im Jahre 1753. In der Swiſchen⸗ 
zeit half man ſich in Schweden mit einigen Berichtigungen, die im ein⸗ 
zelnen an der Stellung der Goldenen Sahl zu erkennen ſind. Da auf 
unſeren Kalendern beim 2. Januar als Goldene Sahl 19 ſteht, würde 
das Vorbild unſerer beiden Stäbe auf einer Kalenderberichtigung um 
1740 beruhen. Wenn inzwiſchen 1753 die Kalenderreform ganz durch⸗ 
geführt war, konnten unſere 1795 und 1798 verfertigten Stäbe, die 
noch auf der Kalenderberichtigung von 1740 fußten, in Bezug auf die 
Goldenen Sahlen nicht ſtimmen. Daraus erklärt es ſich offenbar, daß 
auf den ſonſt recht ſorgfältig geſchnitzten Kalendern die Goldenen Sah⸗ 
len nicht mehr ſo genau behandelt wurden und gewiſſe Fehler in ihrer 
Anordnung aufweiſen. · 

Endlich iſt noch зи unterſuchen, ob unſere Runenjtabkalender mit 
den im Anfang dieſes Aufſatzes erwähnten „Hofſtöcken aus Rügen“ 
identiſch find. Ob und von welcher Art andere hofſtöcke in Rügen 
einſt benutzt worden ſind, habe ich nicht feſtſtellen können. Daß ſich 
die oben erwähnte Notiz des Augmentationsverzeichniſſes auf den Ёт: 
werb unſerer beiden Stabkalender bezieht, erſcheint mir nicht zweifel⸗ 
haft, aber die Bemerkung, „daß ſie früher auf allen Gütern Rügens 
und Neuvorpommerns in Gebrauch waren“, iſt ſicherlich falſch. Sie 
ſcheint ſo entſtanden zu ſein, wie man es wohl mitunter erlebt, daß 
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jemand, der einen ſeltenen Gegenſtand einem Muſeum übergibt, auch 
eine gewiſſe gelehrte Erklärung mitliefern zu müſſen glaubt. Wären 
wirklich in Rügen und Neuvorpommern Runenjtabkalender jo weit 
verbreitet geweſen, ſo würden ſich ſicherlich deutliche Spuren erhalten 
haben. 

Dem widerſpricht auch folgende Eintragung, auf die mich der Mu⸗ 
ſeumsdirektor Dr. Adler aufmerkſam machte. Ein im Stralſunder Mu⸗ 
ſeum befindliches Verzeichnis aus dem 18. Jahrhundert „Inventarium 
Bibliothecae auſſer Büchern und Manuſkripten“ enthält auf S. 5 ff. 
die Rubrik „Naturalien und andere Curiosa“ und in dieſem Abſchnitt 
folgende Notiz: „Ein Calendarium perpetuum auf einem lackierten 
Stock 2½ Ellen (entſprechend der pommerſchen Elle von 0,584 m etwa 
151 em) lang, worauf lauter Runiſche Buchſtaben und Figuren, durch⸗ 
gehends ſehr ſauber“. Dieſe Eintragung ſtammt aus dem Jahre 1756. 
Sie zeigt uns, daß die Sammlungsabteilung der Stralſunder Stadt⸗ 
bibliothek, gewiſſermaßen ein Vorläufer des jetzigen Muſeums, ſchon 
einmal einen Runenjtabkalender beſeſſen hat, und је beweiſt, daß 
Gegenſtände, die man als Curioſa aufbewahrte, damals, aljo in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts, und auch ſpäterhin nicht auf allen Gütern 
der Umgegend in Gebrauch geweſen ſein können. 

Nun lebte die Familie v. Platen, der der Schenker der rügenſchen 
„Hofſtöcke“ angehört, ſowohl in Deutſchland wie in Schweden. Es iſt 
alſo wahrſcheinlich, daß die rügenſchen Platens unſere Runenjtäbe 
von ihren ſchwediſchen Verwandten erhalten haben. Ob die rügen⸗ 
ſchen Platens die Stäbe in der Weiſe praktijch benutzt haben, daß је 
für den Monat oder die Woche die Feſttage und dementſprechend die 
Sahl der Arbeitstage für die Lohnberechnung feſtſtellten, wäre nach 
der Eintragung des „Augmentationsverzeichniſſes“ von 1878 möglich, 
iſt aber unwahrſcheinlich. Auf eine Anfrage bei der Gutsverwaltung 
in Fährhof, ob ſich etwa jemand von den alten Leuten auf dem Gut 
an Hofſtöcke erinnere, erhielt ich eine negative Antwort. 

Wenn von den wenigen Runenjtabkalendern recht verſchiedener 
Art, die ſich in deutſchen Muſeen noch befinden, zwei dem Stralſunder 
Muſeum gehören, kann es ſtolz auf dieſen Beſitz ſein. 


Ein Gräberfeld der wendiſch⸗wikingiſchen Zeit 
bei Barvin Kr. Rummelsburg. 
Don hans Jürgen Eggers, Stettin. 


Im Mai 1937 meldete Lehrer Goſchke, Barvin, daß der Bauer 
Julius Papke auf ſeinem Hofraum beim Auswerfen eines Grabens 
für eine Waſſerleitung eine Grabſtätte angeſchnitten und Unochenreſte, 
Eiſenteile und einen Fingerring gefunden hätte. Die Unterſuchung 
durch den ſtaatlichen Pfleger Lehrer Gieſen, Rummelsburg, ergab, 
daß es ſich um zwei reich ausgeſtattete Körpergräber handelte und daß 
die Stätte in unmittelbarem Suſammenhang mit einem Fundplatz von 
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1924 ſtünde, wo der Beſitzer Nitſchke ein Skelettgrab mit einem 
eiſernen Schwert und anderen Beigaben entdeckt hatte!. 


Grab 1 (1924): a) Eiſernes Schwert, Länge etwa 95 ст, lag 
neben dem Skelett mit dem Knaufende nach den Füßen, mit der 
Spitze zum Geſicht hin gewendet. — b) Swei vierkantige Eiſenſtäbe, 
an den Enden gebogen und abgebrochen, vielleicht Keſte von Steig⸗ 
bügeln (?). — с) Keſte einer bronzenen hanſaſchüſſel, ип: 
verziert, Boden aufgehöht, Rand an einer Stelle mit winkelförmiger 
Ausbuchtung, bemerkenswert eine alte Flickſtelle (ovales, mit Bronze⸗ 
ſtiften aufgenietetes Bronzeblech). — d) Silberner Fingerring mit 
ſpitzen Enden, aus zwei Drähten gewunden. Offenbar Männergrab. 


Grab 2 (1937): a) Eiſerne Axt, zerbrochen. — b) Silberner 
Fingerring, glatt, mit ſpitzen Enden. — с) Silberner Schläfen⸗ 
ring. Wohl Männergrab. 

Grab з (1937): a) Eiſenbeſchläge eines holzeimerchens: er: 
halten ſind Reſte der Reifen (mit anhaftenden Holzteilen), die beiden 
Tragringe, Reſte des rundſtabigen Henkels und eine Ф]е, deren Bedeu- 
tung unſicher iſt, deren Sugehörigkeit zum Eimer aber wegen der ап» 
haftenden Holzteile außer Sweifel ſteht. Der Eimer ſtand zu Füßen 
des Skeletts. — b) Silberner Armring mit eingeſtempelten Drei⸗ 
ecken (innen je eine punktförmige Aufhöhung). — c) Silberner glatter 
Fingerring mit ſpitzen Enden. — d) Silberner Siligranohr- 
ring. — e) Ein an beiden Enden in Silber gefaßter Biberzahn 
(nach Beſtimmung von Dr. Reich, Stettin), wohl ein Amulett (2). — 
) Tonklapper, mit Warzen beſetzt (3. T. abgefallen), hellgelb, 
glaſiert, mit braunen Linien und Tupfen verziert. — g) Eiſernes 
Meſſer mit bronzenem Ortband. — h, i) Zwei Wetzſteine. — 
k) verzierte Tonſcherbe. Wohl Frauengrab. 


Das Gräberfeld von Barvin, das in den nächſten Jahren hoffent— 
lich planmäßig unterſucht werden kann, vermittelt uns zum erſten 
Mal einen lebendigeren Eindruck von einer Gruppe merkwürdiger 
Körperbejtattungen, die für die wendiſch-wikingiſche Zeit eines eng 
umgrenzten Gebietes in Oſtpommern? jo kennzeichnend ſind. Wikinger⸗ 
ſchwerter und Hanſaſchüſſeln waren das zunächſt ins Auge fallende 
Merkmal dieſer Gruppe. Nun ſehen wir an den Barviner Gräbern, 
daß auch die ſilbernen Fingerringe mit ſpitzen Enden zum ſtändigen 
Inhalt dieſer Gräber zu gehören ſcheinen; bei den übrigen Gräbern, 
die ja alle nicht wiſſenſchaftlich geborgen wurden, können dieſe Rlei- 
nen Beigaben leicht überſehen worden ſein. Auch der Holzeimer mit 
Eiſenbeſchlägen ſcheint wenigſtens in einem Grab unſerer Gruppe 
ſchon beobachtet worden zu ſein. Im Fundbericht des Grabes von 
Techlipp Kr. Rummelsburg heißt es: „Eine Krone aus Eiſen, die bei 
der Berührung mit der Luft zerfiel, lag bei dieſem Schwert“s. Es iſt 


1 Fotos der Gräber 1 und 3 bereits in: Der Kreis Rummelsburg, Stettin 
1938, Abb. 34 und 35. Ferner in: Balt. Stud. N. F. 40, 1938, Abb. 30 (Grab 3). 


2 Dgl. hierzu die Karte in: Monatsblätter 51 (1937) 5. 183 f. 
3 К. Cangenheim in: Elbinger Jahrbuch Heft 11, 1935, 5. 279 Anm. 75. 
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nicht unmöglich, daß dieſe „Krone“ aus Eiſen ein derartiger Holzeimer 
mit Beſchlägen geweſen iſt. Das Schwert ſtellt eine Übergangsform 
vom eigentlichen Wikingerſchwert zum јод. „romaniſchen“ Schwert des 
deutſchen Mittelalters dar und dürfte nach Knaufform und Länge der 
Parierſtange etwa ins 11. Jahrhundert zu ſetzen ſein. Die Silberarm⸗ 
ringe, Fingerringe und Filigranohrringe ſind in Pommern bisher nur 
in Hackſilberfunden, noch nicht in Gräbern beobachtet worden. Die 
glajierte Tonklapper gehört wohl in die Gruppe der јод. „Oſtereier“. 
Eiſenmeſſer mit bronzenen Ortbändern, Schläfenringe und Schleif- 
ſteine gehören zu den häufigſten Beigaben der wendiſchen Skelett- 
gräber, auch außerhalb des Umkreiſes unſerer ſtark unter wikingi- 
ſchem Einfluß ſtehenden Gruppe, über die man ein abſchließendes Дт: 
= erſt auf Grund künftiger planmäßiger Grabungen wird wagen 
önnen. 


Bericht über die Verſammlung am 16. Januar 1939. 


Der Vortrag von Studiendirektor Dr. Knujt über „Bismarck und Pommern“ 
gab eine Weſensſchau der Perſönlichkeit Bismarcks, die ihn als oſtdeutſchen Men⸗ 
ſchen pommerſcher Prägung charakteriſierte. Durch Blut und Boden hatte der 
Altreichskanzler ſtarke Bindungen an Pommern. Seine Ahnenreihe weiſt mehrere 
pommerſche Vorfahren auf. Seine Großmutter ſtammte aus dem pommerſchen 
Adelsgeſchlecht von Dewitz und ſeine Mutter gehörte der pommerſchen Förſter— 
familie Menke an. So fühlte ſich Bismarck auch ſtets in pommerſchen Adels⸗ 
kreiſen zu Hauje. Bejonders der Kreis um die Thaddens und Blankenburgs 
gab ihm in feinen jungen Jahren wichtige Anregungen. Hier lernte er auch ſeine 
Gemahlin, Johanna von Puttkamer, kennen, deren große Bedeutung im Leben 
Bismarcks der Vortragende durch zahlreiche Zitate aus Bismarcks Briefen dar— 
legte. 

Ebenſo ſtark fühlte ſich Bismarck an den pommerſchen Boden gebunden; 
hat er doch jeine Jugend und erſten Mannesjahre auf dem väterlichen Gut Kniep- 
hof im Kreiſe Naugard verlebt, und ſo iſt ihm die Eigenart der pommerſchen 
Candſchaft beſonders ans Herz gewachſen, eine Neigung, die ihn ſpäter das Gut 
Darzin im Kreije Rummelsburg erwerben ließ. Aber auch andere Orte unſerer 
Provinz können Erinnerungen an ihn aufweiſen. In Stolpmünde hat er mit 
ſeiner Familie mehrmals zur Erholung geweilt, auf dem Bahnhof in Belgard 
wurde er zweimal von einer Volksmenge beläjtigt, was ihn zu einer Beſchwerde 
veranlaßte, der Werbebrief um Johanna von Puttkamer iſt aus dem Preußenhof 
in Stettin datiert, und auch Greifswald weiß von dem jungen Studenten Bismarck 
manches zu erzählen. Wenn er in ſpäteren Jahren ſeinen Wohnſitz außerhalb 
Pommerns, in Friedrichsruh, wählte, ſo entſprang das lediglich dem Wunſch, in 
der Nähe von Berlin und der diplomatiſchen Welt zu bleiben. 

Aus den Briefen Bismarcks aus allen Lebensjahren ſpricht die große Liebe 
zu der Landſchaft Pommerns mit ihren Wäldern, wo er immer wieder Erholung 
und Ruhe fand. Aus dieſer Verbundenheit mit Pommern erwächſt das Natur- 
hafte in ſeinem Weſen und ſeine tiefe Naturliebe. Sie hat vielleicht ſogar, wie 
der Vortragende abſchließend ausführte, in gewiſſer Weiſe ſeine Haltung zur 
ſozialen Frage beſtimmt, in der er zu ſehr von ſeiner Kenntnis der oſtdeutſchen 
Candbewohner, die eine konſervativere Haltung bewahrt hatten, ausging und die 
Einſtellung des weſtdeutſchen Induſtriearbeiters zu wenig beachtete. 

Stettin. 5. Branig. 
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Mitteilungen. 


Der Beitrag für das Jahr 1939 beträgt wie bisher 5, — RM. 
Um baldige Zahlung an die Geſchäftsſtelle der „Geſellſchaft“ 
Karkutſchſtr. 13 bzw. Überweiſung auf unſer Poſtſcheckkonto 
Stettin 1833 wird gebeten. 

Der Schatzmeiſter. 


Als ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen: Fabrikbeſitzer Paul 
Dreder, Bad Zwiſchenahn / Oldenbg.; Gerichtsreferendar Karl-Heinz 
Voigt, Stettin; Lehrer Joh. Schmidt, Walsleben, Kr. Naugard; 
Direktor Arndt Hachenberger, Markkleeberg b. Leipzig; Regierungs- 
Baumeiſter Werner Rottſahl, Swinemünde; Lehrer Zieſow, Gambin 
über Stolp; Buchhändler Friedrich Blanke, Stolp / Pom.; Kaufmann 
Ernſt Körner, Stettin; Kirchenkreis Bergen /R. 


Durch den Tod verlor die Geſellſchaft: Frau Prof. Helene Gaebel, 
Stettin; Rektor i. R. Richard Hackbarth, Fiddichow. 


Verſammlungen. 


Ortsgruppe Berlin. Sonntag, den 12. Februar 1939: 
Spaziergang durch Altberlin mit anſchließendem Beſuch des Ermelerhauſes. 
Führung Franz H. Vier gutz, Verſammlung 10.30 Uhr vor der Marien- 
kirche, Neuer Markt. 


Ortsgruppe Stargard i. Pom. Freitag, den 10. Februar 
1939, 2015 Uhr, in der Aula der Mittelſchule am Neuen Tor: Bürger- 
meiſter i. R. Dr. Haſenjaeger-Stargard: Unbekanntes aus Alt-Stargard 
(mit Lichtbildern). 


Ortsgruppe Stettin. Montag, den 13. Februar 1939, 
20 Uhr, im Goldenen Saal des Pomm. Landesmuſeums: Oberſtudienrat 
Zahnow Stettin: Friedrich der Große als Koloniſator auf Stettiner 
Stadtgebiet (mit Lichtbildern). 


Montag, den 20. März 1939, 20 Uhr, im Goldenen Saal des 
Pomm. Landesmuſeums: Staatsarchivaſſeſſor Dr. Morré Stettin: Die 
Svenzonen, ein oſtpommerſches Dynaſtengeſchlecht des 14. Jahrhundert. 


Der Nachdruck des Inhalts dieſer Monatsblätter iſt unter Quellenangabe geſtattet. 
Schriftleitung: Staats archivaſſeſſor Dr. Branig, Stettin, Karkutſchſtraße 13 (Staatsarchiv). — Druck 
ооп Herrcke 6 Lebeling in Stettin. — Verlag Leon Sauniers Buchhandlung, Stettin. — 

Poſtſcheckkonto Stettin 1833. 
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